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1. Juden haben Hakennasen

Grundsätzlich gilt: Alles, worüber Juden Witze
machen, trifft zu. Meine Nase sieht eindeutig sonder-
bar aus. Möglicherweise noch keine klassische
Hakennase, wie man sie aus Nazikarikaturen kennt,
aber doch zu lang. Kürzer zwar als die der meisten
meiner Familienmitglieder, aber eben zu lang. Macht
nichts, ich habe auch abstehende Elefantenohren,
die diese Nase wunderbar ergänzen.

2. Juden haben Glatzen

Was soll ich sagen? Mein Vater hat eine Glatze. Er
hatte schon immer eine Glatze, an seine Haarfarbe
erinnere ich mich nicht. Mischas Vater hat eine
Glatze. Über die Glatze ist er trauriger als ich. Früher
zählte er seine verbliebenen Haare. Nun rasiert er
sich immer den Kopf, damit man die Glatze nicht
als solche erkennt. Ich find’s nicht schlimm. Er ist
doch Jude.

3. Juden haben viel Geld

Rothschilds Existenz will ich natürlich nicht leugnen.
Leider Gottes ist er nicht mit uns verwandt (obwohl
alle Juden irgendwie miteinander verwandt zu sein
scheinen oder es angeblich sogar sind).

4. Juden sind Wucherer

Der „Judenzins“ ist bekannt. Ich selbst verleihe ja
eher Bücher als Geld. Die kriege ich leider nur selten
zurück (weshalb ich dann Geld für andere Bücher
ausgeben muss; ein Teufelskreis). Ich sinniere schon
länger darüber, einen Bücherjudenzins einzuführen:
Wer ein Buch zu spät oder unzufrieden zurückgibt –
unzufrieden, obwohl ich eines meiner geliebten
Bücher voller Begeisterung weitergegeben habe –,
muss den Bücherjudenzins zahlen. So käme ich zu
Geld und könnte eine richtige Jüdin werden, die

1. Jews have hooked noses

The basic rule is that everything that

Jews make jokes about is true. I definite-

ly have a strange-looking nose. Perhaps

it’s not the classic hooked nose you see

in old Nazi caricatures, and maybe it’s

shorter than the noses of most everyone

else in my family, but it’s too long all the

same. It doesn’t matter, though. I have

elephant ears that are a wonderful match.

2. Jews are bald

What can I say? My father is bald. He’s

always been bald—I can’t even remember

his hair color. Mischa’s father is bald, too.

He’s sadder about it than I am. He used

to count the few remaining hairs on his

head, but now he shaves his head so that

no one sees his bald spot as such. It

doesn’t really bother me. After all, he’s

a Jew.

3. Jews are rich

Of course, I can’t deny the Rothschilds’

existence. Unfortunately, they’re not

related to us (although all Jews seem to

be related to each other in some way, or

at least they claim to be).

4. Jews are usurers

The concept of Judenzins—usurious

“Jewish” interest—is well known. For my

part, I prefer lending out books, not

money. Unfortunately these books are

rarely returned (which is why I then have

to spend money on more books—a

vicious cycle). For some time now I’ve

been considering charging “Jewish book

interest.” Whoever returns a book late or

is not satisfied with it—despite the

enthusiasm with which I lent out one of

my treasured volumes—will have to pay

this “Jewish book interest”.

In this way I can earn some money and

become a real Jew who lends out books

at usurious interest rates.The world will

…
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Wir Juden
haben ja den
Drang, alles zu
kommentieren,
auch uns
selbst, weshalb
der Talmud
wie ein voll
gekritzeltes
Schulbuch
aussieht.

Zumindest in
dem Land,
aus dem ich
komme, war
das ein weit
verbreitetes
Klischee.

Ja, ich bin in
einem Land
ohne Mei-
nungsfreiheit
aufgewachsen,
und manchmal,
wenn auch sel-
ten, macht sich
das bemerkbar.

We Jews feel
compelled to
comment on
everything,
including our-
selves, which is
why the Talmud
looks like a
scribbled-on
schoolbook.

Yes, I grew up
in a country
where there
was no free
speech, and
sometimes,
though rarely,
it shows.

That was a
widespread
cliché, at least
in the country
where I come
from.
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Bücher verleiht zu Wucherpreisen. Die Welt wäre
dann ein Stück weit mehr so, wie man sie sich
vorstellt. Und ich hätte Geld und Bücher.

5. Juden haben eine problematische Beziehung zu
ihrer Mutter

Nein, natürlich nicht. Aber damit würde ich lügen.
(Was Juden ja auch angeblich gern tun.) Also, jetzt
mal jüdisch-ehrlich: Problematisch ist die Beziehung
nicht. Aber sie, wie soll ich sagen, gestaltet den
Alltag: „Wie hast du geschlafen? Hast du das gesun-
de Kopfkissen benutzt, das ich dir neulich geschickt
habe?“, „Was hast du gefrühstückt? Wie, du früh-
stückst nicht? Das ist doch die wichtigste Mahlzeit
des Tages!“, „Weißt du, wie kalt es in München wer-
den soll? Nimm einen Schal. Jaja, ich leg schon auf!“
Und das alles vor neun Uhr morgens. Aber proble-
matisch? Nein, problematisch ist die Beziehung nicht.

6. Juden sind schlauer als andere

Schach spielen konnte ich mit drei, lesen mit vier
Jahren. An meiner Intelligenz liegt das nicht – etwas
anderes hätte ich meinem Vater schlichtweg nicht
antun können. So wie sportverrückte Väter in US-
Filmen von ihren Söhnen erwarten, Baseball zu
spielen, und nicht damit umgehen können, wenn
diese lieber Ballett tanzen, so ist es für jüdische
Eltern unvorstellbar dass das Kind keine Leseratte
ist, wie sie, ihre Eltern, Groß- und Urgroßeltern es
gewesen sind.

7. Juden sind verschlagen, hinterlistig, gerissen

Gerissen schon. Hinterlistig nicht. Gerissen mussten
die Juden sein, um zu überleben. Weil es oft um
Leben und Tod ging – oder um den Alltag. „Ich
hätte gerne das Fischbrötchen!“, bestellt ein Jude.
„Das ist aber Schinken, nicht Fisch!“, antwortet

Schon gar nicht
Deine und
meine, mein
Sohn. Nicht
wahr?
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But not mine
and yours,
right, son?

then become more like people imagine it

to be. And I’ll have money and books.

5. Jews have a problematic relationship
with their mothers

No, of course not. But then I would be

lying (which Jews supposedly love to

do). OK, here’s the honest Jewish truth:

the relationship is not problematic. But

it does—how should I put it—have an

influence on everyday life: “How did you

sleep? Did you use the healthy pillow I

sent you the other day?” “What did you

have for breakfast? What, you don’t eat

breakfast? But that’s the most important

meal of the day!” “Don’t you know how

cold it’s going to get in Munich? Take a

scarf. Yes, yes, I’ll hang up now!” And all

this before nine in the morning. But

problematic? No, the relationship is not

problematic.

6. Jews are smarter than everyone else

I learnt to play chess when I was three

and to read when I was four. This had

nothing to do with my intelligence—it was

the least I could do for my father. Just as

the sports-crazed dads in American

films expect their sons to play baseball

and are unable to cope when they prefer

ballet, so, too, do Jewish parents natu-

rally assume their children will be book-

worms.After all, they, their parents,

their grandparents, and their great-

grandparents were all avid readers, too.

7. Jews are cunning, shifty, and deceitful

Cunning, sure, but not deceitful. Jews

had to be cunning in order to survive. It

was often amatter of life and death—or

of everday life. “I’ll have the fish in a

roll,” says a Jew. “That’s ham, not fish!”

comes the reply. “Did I ask what the fish

is called?” says the Jew. Cunning, sure,

but not deceitful.



der Verkäufer. „Habe ich Sie gefragt, wie der Fisch
heißt?“ Gerissen schon. Hinterlistig nicht.

8. Juden sind Lobbyisten, klüngeln

„Das ist einer von uns“, sagt mein Vater, wenn er
jemanden etwas Kluges im Fernsehen sagen hört.
Auch auf Hebräisch ist „jemand von uns“ ein
gängiger Begriff. So eine Art große Familie, ein
Zusammengehörigkeitsgefühl über Landesgrenzen
hinweg. Weil Jüdischsein irgendwie verbindet.
Warum, wissen wir selbst nicht so genau. Heutzutage
bezeichnen manche das als „Judenlobby“. So nennt
das aber „keiner von uns“.

9. Jüdische Weltverschwörung

Ist doch kein Klischee, gibt’s doch wirklich. Man
muss nur die Augen aufmachen. Die jüdische Claims
Conference erschlich sich zum Beispiel Entschädi-
gungszahlungen in Höhe von 42 Millionen Dollar.
Das ist zwar noch keine Weltverschwörung an sich,
sondern eine Sauerei und im Grunde ein Phänomen,
das nicht nur in der Politik weit verbreitet ist. Aber
man könnte es, wenn man wollte, als ein Vorzeichen
von Weltverschwörung betrachten. Andere Vor-
zeichen fallen mir nicht ein. Denn: Leider dürfen
bei der Weltverschwörung nur auserwählte Juden
mitmachen. Mich laden sie nicht dazu ein.

10. Juden sind inzestgefährdeter als andere

Nur, wer so gute Filme macht wie Woody Allen, darf
heiraten, wen er will. Und wenn’s seine Katze ist.

Lena Gorelik, geboren 1981 in Sankt Petersburg, kam 1992 mit ihrer
Familie als „Kontingentflüchtling“ nach Deutschland. Sie veröffentlichte
zwei Romane, ein Buch über ihre Geburtsstadt und zuletzt „,Sie können
aber gut Deutsch‘: Warum ich nicht mehr dankbar sein will, dass ich hier
leben darf, und Toleranz nicht weiterhilft“.
Dieser Text stammt aus ihrem Buch „Lieber Mischa, der du fast Schlomo
Adolf Grinblum geheißen hättest, es tut mir so leid, dass ich dir das nicht
ersparen konnte: Du bist ein Jude“.

8. Jews are lobbyists who band together.

“He’s one of us,” my father always re-

marks when he hears someone say

something intelligent or clever on TV.

“One of us” is a common phrase in

Hebrew. It implies that being Jewish is

like being part of one big family. There’s

a sense of belonging that transcends

national borders. It somehow connects

you. It’s hard to say why this is so. Today

some people describe this phenomenon

as the “Jewish lobby,” but that’s not

something “one of us” would ever say.

9. International Jewish conspiracy

This isn’t a cliché—it really exists. Just

open your eyes. For example, the Jewish

Claims Conference embezzled repara-

tion payments of 42 million dollars.

Admittedly, that’s not quite an interna-

tional conspiracy, but it’s scandalous all

the same and in fact a phenomenon that

is widespread in many areas of life, not

just politics. However, if you really want-

ed to, you could see it as a sign of a con-

spiracy. No other signs occur to me at

the moment. Why? Because unfortu-

nately only a select circle of Jews are

allowed to take part in the conspiracy.

They haven’t invited me yet.

10. Jews are more prone to incest than
others

Only those who make films on par with

Woody Allen’s are allowed to marry whom-

ever they like. Even if it’s their own cat.

Lena Gorelik, born 1981 in Saint Petersburg, came
to Germany as a “quota refugee” with her family.
She has published two novels, a book about her
native town, and most recently Sie können aber
gut Deutsch (But your German is very good).
This text is taken from her book Lieber Mischa,
der du fast Schlomo Adolf Grinblum geheißen
hättest, es tut mir so leid, dass ich dir das nicht
ersparen konnte: Du bist ein Jude (Dear Mischa,
you, who were almost named Schlomo Adolf
Grinblum, I’m sorry to have to tell you this:
You are a Jew).

Deshalb haben
wir ja auch ein
Gremium, das
„Jüdischer
Weltkongress“
heißt.

Gelder, die
irgendwie
irgendwo
auftauchen, wo
sie nicht sein
sollten.
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That’s why we
have an organi-
zation called
the World
Jewish
Congress.

Money that
somehow turns
up where it’s
not supposed
to be.


